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Anhang 

A Begriffe 

Anlagenbetreiber Im Sinne dieser Richtlinie der Unternehmer oder eine 
von ihm beauftragte natürliche oder juristische Per-
son, die die Unternehmerpflicht für den sicheren Be-
trieb und ordnungsgemäßen Zustand der Kundenanla-
ge wahrnimmt. 

Anlagenerrichter Errichter einer elektrischen Anlage im Sinne der TAB 
ist sowohl derjenige, der eine elektrische Anlage er-
richtet, erweitert, ändert oder unterhält, als auch der-
jenige, der sie zwar nicht errichtet, erweitert, geän-
dert oder unterhalten hat, jedoch die durchgeführten 
Arbeiten als Sachverständiger überprüft hat und die 
Verantwortung für deren ordnungsgemäße Ausfüh-
rung übernimmt. 

Anlagenverantwortlicher Eine Person, die beauftragt ist, während der Durch-
führung von Arbeiten die unmittelbare Verantwortung 
für den Betrieb der elektrischen Anlage bzw. der Anla-
genteile zu tragen, die zur Arbeitsstelle gehören. 

Anschlussanlage Gesamtheit aller Betriebsmittel, die zum Anschluss 
von einer oder mehreren Erzeugungseinheiten an das 
Netz eines Netzbetreibers erforderlich ist (siehe Bild 
„Begriffe“). 

Anschlussnehmer Jede natürliche oder juristische Person (z.B. Eigentü-
mer), deren elektrische Anlage unmittelbar über einen 
Anschluss mit dem Netz des Netzbetreibers verbunden 
ist. Sie steht in einem Rechtsverhältnis zum Netz-
betreiber. 

AWE, 
Automatische Wiedereinschaltung  

Von einer automatischen Einrichtung gesteuerte Wie-
dereinschaltung des einem fehlerbehafteten Teil des 
Netzes zugeordneten Leistungsschalters, mit der Er-
wartung, dass der Fehler während der Unterbre-
chungszeit verschwindet. 

Bedienen  Das Bedienen elektrischer Betriebsmittel umfasst das 
Beobachten und das Stellen (Schalten, Einstellen, 
Steuern). 

Betrieb  Der Betrieb umfasst alle technischen und organisatori-
schen Tätigkeiten, die erforderlich sind, damit die e-
lektrische Anlage funktionieren kann. Dies umfasst 
das Schalten, Steuern, Regeln, Überwachen und In-
standhalten, sowie elektrotechnische und nichtelektro-
technische Arbeiten (DIN VDE 0105–100) 17. 

 

                                          
17   DIN VDE 0105 – 100 (EN 50110-1) „Betrieb von elektrischen Anlagen“ 
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Betriebsverantwortlicher  Dem Netzbetreiber vom Anlagenbetreiber benannte 
Elektrofachkraft mit Schaltberechtigung, die vom An-
lagenbetreiber als Verantwortlicher für den ordnungs-
gemäßen Betrieb der Anschlussanlage beauftragt ist. 
Anmerkung: Der Anlagenbetreiber kann selbst die Funktion 
des Betriebverantwortlichen ausüben, wenn er über die ent-
sprechenden Qualifikationen verfügt. 

Erdungsschalter Mechanisches Schaltgerät zum Erden von Teilen eines 
Stromkreises, das während einer bestimmten Dauer 
elektrischen Strömen unter anormalen Bedingungen, 
wie z. B. beim Kurzschluss, standhält, aber im übli-
chen Betrieb keinen elektrischen Strom führen muss.  

Erzeugungsanlage Anlage, in der sich ein oder mehrere Erzeugungsein-
heiten elektrischer Energie befinden (einschließlich der 
Anschlussanlage) und alle zum Betrieb erforderlichen 
elektrischen Einrichtungen (siehe Bild „Begriffe“). 
Formelzeichen, die sich auf die Erzeugungsanlage be-
ziehen, erhalten den Index „A“. 

Erzeugungseinheit Einzelne Anlage zur Erzeugung elektrischer 
Energie. 
Anmerkung: Formelzeichen, die sich auf die Erzeugungsein-
heit beziehen, erhalten den Index „E“. 

Fehlerklärungszeit Dauer zwischen dem Beginn des Netzfehlers und der 
Fehlerbeseitigung. 

Flicker Spannungsschwankungen, die über die Wirkungskette 
elektrische Lampe – Auge – Gehirn den subjektiven 
Eindruck von Schwankungen der Leuchtdichte (der 
beleuchteten Objekte) hervorrufen. 

Flicker, 
Flickerkoeffizient c 

Anlagenspezifische, dimensionslose Größe, die zu-
sammen mit den Einflussgrößen „Bemessungsschein-
leistung der Erzeugungseinheit“ und „Kurzschlussleis-
tung am Verknüpfungspunkt“ die Höhe des am Ver-
knüpfungspunkt von der Anlage erzeugten Flickers 
bestimmt. 

Flicker, 
Langzeit-Flickerstärke P

lt
 

Größe zur Bewertung flickerwirksamer Spannungs-
schwankungen eines Zeitintervalls von 120 Minuten. 

Anmerkung: Der Index „lt“ bedeutet dabei long term, Lang-
zeit. 

Mittelspannungsnetz Im Sinne dieser Richtlinie ein Netz mit einer Nenn-
spannung > 1 kV bis < 60 kV. 

Netzanschlusspunkt Netzpunkt, an dem die → Anschlussanlage an das 
Netz des Netzbetreibers angeschlossen ist. Der Netz-
anschlusspunkt hat vor allem Bedeutung im Zusam-
menhang mit der Netzplanung. Eine Unterscheidung 
zwischen Netzanschlusspunkt und Verknüpfungspunkt 
ist nicht in allen Fällen erforderlich (siehe Bild „Begrif-
fe“). 
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Kurzschlussleistung S’’
k Für die Berechnung der Kurzschlussfestigkeit gemäß 

Literaturangabe 18 maßgebende Anfangs-Kurzschluss-
wechselstromleistung.  

''
kn

''
k 3 IUS ∗∗=  

Kurzschlussleistung, 
Netzkurzschlussleistung S’’

kN 
Netzseitig anstehende Kurzschlussleistung, ohne den 
Anteil der anzuschließenden Erzeugungsanlage. 

Kurzschlussleistung, 
Netzkurzschlussleistung SkV 

Für die Berechnung von Netzrückwirkungen maßge-
bende, auf dem Dauerkurzschlussstrom beruhende 
Kurzschlussleistung des Netzes am Verknüpfungs-
punkt.  

Vgl. hierzu Literaturstelle 19. Sie ist im allgemeinen niedriger 
als die Kurzschlussleistung, die zur Bemessung der Kurz-
schlussfestigkeit von Anlagen herangezogen wird. 

Kurzschlussstrom I’’
k Anfangs-Kurzschlusswechselstrom gemäß DIN EN 

60909-0 (VDE 0102). 

Leistung, 
Wirkleistung P 

Elektrische Leistung, die für die Erzeugung elektri-
scher Energie maßgebend ist und die für die Umwand-
lung in andere Leistungen (z.B. mechanische, thermi-
sche oder chemische) verfügbar ist. 

Anmerkung: Dies ist die vom Hersteller angegebene Nenn-
leistung der Erzeugungseinheit bei Nennbedingungen (z.B. 
Nennwindgeschwindigkeit bei Windenergieanlagen, Nenn-
fallhöhe bei Wasserkraftanlagen). 

Leistung, 
Maximale Wirkleistung PEmax 

Höchste Wirkleistung einer Erzeugungseinheit. Ergibt 
sich als höchster Mittelwert während eines definierten 
Zeitraumes von in der Regel 10-Minuten. Für Wind-
energieanlagen kann dieser Wert z.B. als 600-Sek 
Höchstwert dem Prüfbericht nach gemäß 20 entnom-
men werden. Ist dieser Wert nicht explizit angegeben, 
wird in der Regel die elektrische Nennleistung der Er-
zeugungseinheit eingesetzt. 

Anmerkung: Bei manchen Anlagen kann während ihres Be-
triebes eine höhere als ihre Anschlussnennleistung auftre-
ten. 

Leistung, 
Blindleistung Q 

Anteil der Scheinleistung, der nicht zur Erzeugung  e-
lektrischer Energie beiträgt. 

Sie ist in der Regel das Produkt aus Scheinleistung 
und Sinus des Phasenverschiebungswinkels ϕ zwi-
schen den Grundschwingungen der Leiter-Sternpunkt-
Spannung U und des Stroms I. 

 

Leistung, 
Scheinleistung S 

Produkt der Effektivwerte aus Betriebsspannung, 

                                          
18    DIN EN 60909-0 (VDE 0102) „Kurzschlussströme in Drehstromnetzen“ 
19    „Technische Regeln zur Beurteilung von Netzrückwirkungen“, 2. Ausgabe 2007, herausgegeben vom VDN 
20    Anhang B der „Technische Richtlinie für Windenergieanlagen“ Teil 3: Bestimmung der elektrischen Eigenschaf-

ten – Netzverträglichkeit (EMV) - 
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Strom und dem Faktor √3. 

Leistung, 
Anschlussscheinleistung SA 

Scheinleistung einer Erzeugungsanlage, die sich aus 
den höchsten Scheinleistungen der Erzeugungseinhei-
ten zusammensetzt. Sie ist Grundlage für die Netzan-
schlussprüfung. In der Regel wird für die höchste 
Scheinleistung der Erzeugungseinheiten deren Bemes-
sungsscheinleistung SrE eingesetzt (bei Windenergie-
anlagen ist dies der 10-min-Mittelwert SEmax600 der Er-
zeugungseinheiten). 

Anmerkung: Bei manchen Anlagen kann während ihres Be-
triebes eine höhere als ihre Anschlussscheinleistung auftre-
ten. 

Leistung, 
Maximale Scheinleistung einer  
Erzeugungsanlage SAmax 
 
 

Ist die Summe aller maximalen Wirkleistungen PEmax 

geteilt durch den vom Netzbetreiber am Netzan-
schlusspunkt vorgebenen Leistungsfaktor λ. Im prak-
tischen Gebrauch wird in der Regel anstelle des Leis-
tungsfaktors der Verschiebungsfaktor cos ϕ verwen-
det. 

ϕcos
max

max
E

A

P
S ∑=  

Anmerkung: In dieser Berechnung sind alle Netzkomponen-
ten zwischen Netzanschlusspunkt und den Erzeugungsein-
heiten zu berücksichtigen. 

Leistung, 
vereinbarte Anschlusswirkleistung 
PAV 

Zwischen Netzbetreiber und Anschlussnehmer verein-
barte Wirkleistung. 

Leistung, 
vereinbarte Anschlussscheinleis-
tung SAV 

 

Die Scheinleistung, die sich aus dem Quotienten aus 
vereinbarter Anschlusswirkleistung PAV und dem nied-
rigsten zwischen Netzbetreiber und Anschlussnehmer 
vereinbarten Verschiebungsfaktor cos φ ergibt. 

Leistung, 
Anschlusswirkleistung PA 

Wirkleistung einer Erzeugungsanlage, die sich aus der 
Summe der höchsten Wirkleistungen der Erzeugungs-
einheiten zusammensetzt. In der Regel wird für die 
höchste Wirkleistung der Erzeugungseinheiten deren 
Bemessungsleistung eingesetzt (bei Windenergieanla-
gen ist dies der 10-min-Mittelwert PEmax600 der Erzeu-
gungseinheiten). Sie wird in der Netzanschlussprüfung 
verwendet. 
Anmerkung: Bei manchen Anlagen kann während ihres Be-
triebes eine höhere als ihre Anschlusswirkleistung auftreten. 

Leistung, 
Bemessungsscheinleistung SrE 

Scheinleistung, für die die Komponenten der Erzeu-
gungseinheit bemessen sind. 

Leistung, 
Nennleistung einer Generator-
einheit PnG 

Vom Hersteller angegebene Wirkleistung der Genera-
toreinheit einer Erzeugungseinheit bei Nennbedingun-
gen (z.B. Nennwindgeschwindigkeit bei Windenergie-
anlagen, Nennfallhöhe bei Wasserkraftanlagen). 
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Leistungsfaktor λ Verhältnis des Betrages der Wirkleistung P zur Schein-
leistung S: 

S
P

=λ
 

Dabei bezieht λ sich genauso wie P und S auf die Ef-
fektivwerte jeweils der gesamten Wechselgröße, also 
auf die Summe ihrer Grundschwingung und aller 
Oberschwingungen. 

Netzbetreiber Betreiber eines Netzes der allgemeinen Versorgung für 
elektrische Energie. 

Netzimpedanzwinkel ψk Arcustangens des Verhältnisses aus Reaktanz Xk zu 
Widerstand Rk der Kurzschlussimpedanz am betrach-
teten Netzpunkt, ψk  = arctan(Xk/Rk). 

Oberschwingung (Harmonische) Sinusförmige Schwingung, deren Frequenz ein ganz-
zahliges Vielfaches der Grundfrequenz (50 Hz) ist. 

Rückfallverhältnis Verhältnis des Rückfallwertes einer charakteristischen 
Größe bei einem Schutzrelais zum Ansprechwert die-
ser Größe, beispielsweise Urück/ Uan bei einem Span-
nungsrelais. 

Schaltstromfaktor, 
Maximaler Schaltstromfaktor Kimax 

Verhältnis des größten während eines Schaltvorgan-
ges auftretenden Stromes (z.B. Anzug- oder Zuschalt-
strom oder der größte betriebsmäßige Abschaltstrom) 
zum Generatornennstrom InG. Hierbei ist der Strom als 
Effektivwert über eine Periode zu verstehen. 

Schaltstromfaktor, 
Netzabhängiger Schaltstromfaktor 
kiψ 

Anlagenspezifische dimensionslose Größe, die – in Ab-
hängigkeit vom Winkel der Netzimpedanz angegeben 
– den Einfluss des Stromes einer Einzelanlage bei 
Schaltvorgängen auf die dadurch verursachte Span-
nungsänderung und den Netzflicker bewertet. 

Schutzeinrichtung Einrichtung, die ein oder mehrere Schutzrelais sowie - 
soweit erforderlich - Logikbausteine enthält, um eine 
oder mehrere vorgegebene Schutzfunktionen auszu-
führen.  
Anmerkung: Eine Schutzeinrichtung ist Teil eines Schutzsys-
tems. 

Schutzsystem Anordnung aus einer oder mehreren 
Schutzeinrichtungen sowie weiteren Geräten, die vor-
gesehen sind, um eine oder mehrere vorgegebene 
Schutzfunktionen auszuführen. 

Ein Schutzsystem umfasst eine oder mehrere Schutz-
einrichtungen, Messwandler, Verdrahtung, Ausschalt-
stromkreis, Hilfsspannungsversorgung sowie, sofern 
vorgesehen, Informationssysteme. 

Spannung, 
Bemessungsspannung Ur 

Spannung eines Gerätes oder einer Einrichtung, für 
die das Gerät oder die Einrichtung durch eine Norm 
oder vom Hersteller zum dauerhaften Betrieb ausge-
legt ist. 
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Spannung, 
Betriebsspannung Ub 

Spannungen bei Normalbetrieb zu einem bestimmten 
Zeitpunkt an einer bestimmten Stelle des Netzes. In 
diesem Leitfaden der Effektivwert (10-min-Mittelwert) 
der verketteten Spannung. 

Spannung, 
höchste Betriebsspannung Ubmax 

Größter Wert der Betriebsspannung, der zu einer be-
liebigen Zeit an einem beliebigen Punkt des Netzes bei 
Normalbetrieb auftritt. 

Spannung, 
niedrigste Betriebsspannung Ubmin 

Kleinster Wert der Betriebsspannung, der zu einer be-
liebigen Zeit an einem beliebigen Punkt des Netzes bei 
Normalbetrieb auftritt. 

Spannung, 
Nennspannung U

n
 

Spannung, durch die ein Netz oder eine Anlage be-
zeichnet oder identifiziert wird. 

Spannung, 
vereinbarte Versorgungs- 
spannung U

c
 

Die vereinbarte Versorgungsspannung ist im Normal-
fall gleich der Nennspannung Un des Netzes. Falls zwi-
schen dem Netzbetreiber und dem Kunden eine Span-
nung an dem Übergabepunkt vereinbart wird, die von 
der Nennspannung abweicht, so ist dies die vereinbar-
te Versorgungsspannung Uc. 

Spannung, 
Vorgabespannung UQ0 

Spannungswert, der einer Erzeugungsanlage vom 
Netzbetreiber bei einer Spannungs-Blindleistungs-
kennlinie vorgegeben wird (vgl. Kapitel 2.5.4 und An-
hang B.6). 

Spannungsänderung ∆Umax Langsame Spannungsänderung: Eine Erhöhung oder 
Abnahme der Spannung, üblicherweise aufgrund von 
Änderungen der Gesamtlast in einem Netz oder in ei-
nem Teil des Netzes. 

Schnelle Spannungsänderung: Eine einzelne schnelle 
Änderung des Effektivwertes einer Spannung zwischen 
zwei aufeinander folgenden Spannungswerten mit je-
weils bestimmter, aber nicht festgelegter Dauer. 

Bei Angabe einer relativen Spannungsänderung wird 
die Spannungsänderung der verketteten Spannung 
auf die  Spannung, Betriebsspannung des Netzes 
bezogen: 

b

max

U
U

u
Δ

=Δ  

Bei der Anschlussprüfung wird anstelle der Betriebs-
spannung die vereinbarte Versorgungsspannung Uc 
zugrunde gelegt. 

Spannungsband Spannungs-Effektivwerte zwischen einer oberen und 
unteren Betriebsspannung des Netzes. 
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Spannungseinbruch Ein plötzlicher Rückgang der Netzspannung auf einen 
Wert zwischen 90 % und 1 % der vereinbarten Ver-
sorgungsspannung Uc, dem nach kurzer Zeit eine 
Spannungswiederkehr folgt. Die Dauer eines Span-
nungseinbruchs liegt vereinbarungsgemäß zwischen 
10 ms und 1 Minute. Die Tiefe eines Spannungsein-
bruches ist als Differenz zwischen dem minimalen Ef-
fektivwert der Spannung während des Einbruchs 
(Halbschwingungs-Effektivwert) und der vereinbarten 
Versorgungsspannung Uc  definiert. Spannungsände-
rungen, die die Spannung nicht unter 90 % der ver-
einbarten Versorgungsspannung Uc absenken, werden 
nicht als Spannungseinbrüche betrachtet. 

Strom, 
Bemessungsstrom Ir 

Strom eines Gerätes oder einer Einrichtung, für den 
das Gerät oder die Einrichtung durch eine Norm oder 
vom Hersteller zum dauerhaften Betrieb ausgelegt ist. 

Strom, 
Blindstrom Ib 

Anteil der Strom-Grundschwingung, der nicht zur 
Wirkleistung beiträgt. 

Blindströme haben eine Phasenlage von +/-90° zu 
den Leiter-Sternpunkt-Spannungen. 

Strom, 
Kurzschlussstrom I’’

k 

Anfangs-Kurzschlusswechselstrom gemäß 21. 

Übererregt Betriebszustand eines Synchrongenerators, bei dem 
der Generator kapazitive Blindleistung aus dem Netz 
aufnimmt (vgl. Anhang B.6). 

Übergabepunkt Netzpunkt, der die Grenze zwischen dem Verantwor-
tungsbereich des Netzbetreibers und dem des Betrei-
bers der Anschlussanlage bildet.  
 
Der Übergabepunkt hat vor allem Bedeutung für die 
Betriebsführung. Er ist nicht in jedem Fall identisch 
mit der Eigentumsgrenze. 

Übersetzungsverhältnis ü Quotient aus Bemessungsspannungen der Ober- zur 
Unterspannung von Transformatoren.  

Untererregt Betriebszustand eines Synchrongenerators, bei dem 
der Generator induktive Blindleistung aus dem Netz 
aufnimmt (vgl. Anhang B.6). 

Verfügungsbereich Der Bereich, der die Zuständigkeit für die Anordnung 
von Schalthandlungen festlegt. 
Anmerkung: Bei manchen Netzbetreibern wird dieser Be-
reich als Schaltbefehlsbereich bezeichnet. 

 

                                          
21    DIN EN 60909-0 (VDE 0102) „Kurzschlussströme in Drehstromnetzen“ 
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Verknüpfungspunkt Der Anschlussanlage am nächsten gelegene Stelle im 
Netz der allgemeinen Versorgung, an der weitere An-
schlussnehmer angeschlossen sind oder angeschlos-
sen werden können. In der Regel ist er gleich dem 
Netzanschlusspunkt. Der Verknüpfungspunkt findet 
Anwendung bei der Beurteilung von Netzrückwirkun-
gen. 

Verschiebungsfaktor cos ϕ In dieser Richtlinie der Cosinus des Phasenwinkels 
zwischen den Grundschwingungen einer Leiter-
Sternpunkt-Spannung und eines Stromes. 

Verteilungsnetzbetreiber  Netzbetreiber 

Zwischenharmonische Sinusförmige Schwingung, deren Frequenz kein ganz-
zahliges Vielfaches der Grundfrequenz (50 Hz) ist. 
Zwischenharmonische können auch im Frequenzbe-
reich zwischen 0 Hz und 50 Hz auftreten. 

Bild „Begriffe“ 
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